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VO  $ Das Werk 1St. durch eın ausführliches, dem amerıkanıschen Standard
entsprechendes Regiıster erschlossen. Besonderen ank schuldet der Her-
ausgeber Prof. Gatz, dem Direktor des Römischen Instituts der GÖör-
res-Gesellschaft, dessen wıissenschaftliıchem Interesse un nıcht ermüdender
Hıiılfsbereitschaft 65 verdanken ISt, da{ß das Buch Oort erscheinen konnte,

CS der Vertasser erscheinen wünschte, e1in nachahmenswertes Be1-
spiel deutsch-amerikanischer wıissenschaftlicher Zusammenarbeıt.

Deter Herde

UIH Johannes DON Salısbury (1115/20-1180). Studien ZUT

Kirchen-, Kultur- un Sozialgeschichte W esteuropas 1MmM Z Jahrhundert
Münchener Theologische Studıien, Hıstorische Abt. 20) St Ottıilıen:

EOS-Verlag 1978 DD V1 un 374'5
An Studien über den bedeutenden Gelehrten un Bischot VO Chartres

mangelte 6c5 1mM vergangE NCN Jahrzehnt nıcht. Dıie vorliegende Arbeıt, wel-
che ausdrücklich nıcht als Biographie angelegt ISt, fügt sıch neben die Wer-
ke VO  —_ Miczka (1970); Smalley (The Becket Conftlict an the
Schools, un Kerner (1977) konnte bereıits den zweıten Band
der Brietedition VO Miller un Brooke (Oxford Medieval/ Texts,
benutzen. Einschlägig Z Thema sind auch die zahlreichen Beıträge Z
Becket-Konflıkt, die AaUS Anlafß des Gedenkjahres erschıenen sınd (vgl da-

Schmugge, 372 1976 572—-79) Wenn ach der Ankündıgung des
Autors die „Interessen un Z/wänge eines englischen Intellektuellen.. ,
gleichzeıtig aber auch die Vielfalt der Konturen eines YanNnzch Zeitalters“
(S AXUI) 1in der Arbeıt autfscheinen sollen, erwartet INa  — VO dieser Bam-
berger Habilitationsschrift vielleicht nıcht unbedingt weıterführende Ergeb-
n1SSE, zumındest jedoch eıne Synthese der Jüngeren Forschungsergebnisse.
Diese Erwartungen werden 1Ur teilweıse ertüllt.

breıitet ach einer bio-bibliographischen Einleitung, 1n der die ke1-
NECSWCBS siıcheren Daten der Biographie des Johannes allzu selbstverständ-
ıch zusammengefügt werden, seiınen Stott INn fünf Kapıteln Aaus, behandelt
Zzuerst den akademischen Werdegang Johannes’, analysıert annn diıe Fl
SstOr1a pontificalis” (der „Policraticus” wurde ohl 1mM Hınblick autf die
Arbeıt VO  —_ Kerner ausgespart), schildert ann den Bereich VO „Recht
un Umwelt”, den Bekannten- un Freundeskreıs anhand der Briete der
50er Jahre: wıdmet das vierte Kapıtel der Stellung Johannes’ VO  — Salısbury
1mM Becket-Konftlikt und versucht schließlich dem Begriffspaar „n
manıtas“” und „relig10” seıne geistigen Werte auszumachen.

Im ersten Kapıtel rankt Johannes’ eigenen Bericht (Metalogıkon
1L, 10) ber den Studiengang einen langen, VO Wiederholungen nıcht
ftreien Kommentar über die darın erwähnten Lehrer un Schulen, Metho-
den un Lehrinhalte. Dıie offene rage eınes Studiıums In Chartres wiırd oh-

eigene Erörterung negatıv beantwortet, die Mannigfaltigkeıt der trüh-
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scholastischen Biıldungszentren wiırd nıcht genügend beachtet, nıcht [1UT

„Bologna un Parıs alleın besaßen die Voraussetzungen, höhere Stu-
diıen ermöglichen“ (so 49) Inwıieweılt die fast ZWanzıg Jahre nach den
Studien nıedergeschriebene Passage 1mM Metalogikon wörtlich nehmen
1St, wird nıcht untersucht redet VO der „Zuverlässigkeıt eines zeıitkriti-
schen Hiıstorikers”, 40) Das zweıte Kapıtel wiırd in gleicher Manıer
die „Hıstoria pontificalıs” herumgeschrieben, „dıe Papstgeschichte eiInes e1-
genwillıgen Hıstorikers“ (S 109} Zu dem 1mM Miıttelpunkt dieser Darstel-
lung stehenden Gilbert-Prozefß 1St erganzen Miethkes gelungene Eın-
ordnung des Vertahrens (Vıator V9/S /16); ZUF Erklärung des MIif(S-
erfolgs des zweıten Kreuzzugs 1St dem Autor dıie grundlegende Arbeıt VO

Constable CNISANZCN (The Second Crusade 4A5 Seen by Contemporarıes,
ın Tradıtio 1955 213-—65). In den folgenden reı Kapıteln sınd wıeder
die Brietfe Johannes’ Leitfaden der Darstellung. Der Leser wırd breıt über
die englischen Appellationen nach Rom und die (keineswegs Eerst 1M
Jahrhundert einsetzende, sondern bereıts ZUrTr Zeıt Gregors Vn bekannte)
päpstliche Delegationsgerichtsbarkeit unterrichtet. In dem folgenden Ab-
schnıtt über Johannes’ Freunde und Korrespondenten SsStOren einıge platte
Allgemeıinplätze sehr (Z 141, 143) Zur Haltung des Becket-Sekretärs
1M Konflikt zwischen dem Erzbischof und der Krone ann über
Knowles un Smalley hinausweıisende Ergebnisse nıchts beisteuern,
überzeugender 1St dafür dıe Passage über das Verhältnıis Johannes’ Tho-
InNas Becket gelungen (S 239—51). Als Fazıt des üntften Kapıtels, der Analy-

der brietlichen Außerungen „Freundschaft, Bıldung und Humanıtät”,
stellt Johannes’ „christlichen Humanısmus ethischer Ausprägung”
(S 255) heraus. Bıs auf die eigenwillıge Formulierung, der Bischof
VO  — Chartres sSe1 eıne „ethısch taıllıerte Gestalt“ (S 268), 1STt die These nıcht
unbedingt HNC  S Spörl, Berges, Liebeschütz und Southern kamen mehr der
wenıger Zzu gleichen Ergebnıis. Gleichwohl 1St die Forme]l VO ethischen
Humanısmus des Johannes VO  — Salısbury INn der „Einheit VO Glaube, Bıl-
dung un Leben (durch Freundschatt)” (S 298) griffig und stımmı1g. Dage-
SCH 1St bezweıteln, ob sıch WI1€ der Autor behauptet In den Brieten
„dıe Mentalıtät . einer kleriıkalen Oberschicht“ ablesen äßt Diese est-
stellung würden den Klerikern viel Ehre antun, Johannes WAar sehr
Ausnahme und Außenseiıter!

Warum annn dıe recht {lüssıg geschriebene Arbeıt nıcht voll befriedi-
gen”? Nıcht die Literaturlücken, die Ungleichmäßigkeiten, die bısweilen eL-
W as naıven Be- und Anmerkungen sınd der Grund Abgesehen davon, da
die Gestalt Johannes’ harmonisierend gemalt wird, gelıngt CS

vieler Detailangaben nıcht, W1€ beabsıichtigt den Hiıntergrund sıchtbar
machen, OE dem Johannes lebte un starb (So 507} uch nıcht als Bıo-
graphie angelegt bleıibt die Arbeiıit konturenlos irgendwo 1mM Bereich ZW1-
schen Biographie, Kultur- und Sozialgeschichte stecken. Ludwig Schmugge


